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Gespannte Stimmung in Frankreich
Wer find die „Unverantwortlichen - im französischen Streik?

8i. Paris , 12. Juni.
Die innenpolitische Entwicklung in Frank¬

reich nähert sich einem entscheidenden
Wendepunkt.  Die seit sechzehn Lagen
andauernde und ständig sich ausbreitende
Streikbewegung hat längst nicht mehr Lohn-
und Sozialforderungen als tragenden Ge¬
danken, sondern Politische Ziele. Das zeigt
sich deutlich darin , daß die zwischen Arbeit¬
gebern und Gewerkschaftenabgeschlossenen
Vereinbarungen von den Arbeitern sabotiert
werden. Schon marschieren die
Streikenden mit ausschließlich
roten Fahnen  über die Pariser Boule¬
vards , schon tauchen an den Straßenecken
Redner ans, die stürmische Ansprachen hal-
ten, schon hat Ministerpräsident Leon
Blum  mit dem Innenminister , dem Prä¬
sekten des Seine-Departements und dem
Polizeipräfekten von Paris über „provi¬
sorische Ordnnngsmaßnahmen"
beraten müssen. Die streikenden Massen sind
den Partei- und Gewerkschaftsführern aus
der Hand geglitten und niemand weiß, was
die nächsten Tage bringen werden.

Bekanntlich ist in der Metallindustrie be¬
reits anl 7. Juni eine Regelung getroffen
worden. Trotzdem ist selbst in Betrieben, in
denen die Arbeit schon wieder ausgenommen
worden war , erneut der Streik ausgebrochen.
Man spricht von „unverantwort¬
lichen Einflüssen von außen ", die
die Masten zu erneuten Streiks und zu er¬
neuter Besetzung der Betriebe ausfordern.
Aln Donnerstag wurde in Paris im Gast-
Wirts- und Hotelgewerbe eine Einigung er¬
zielt — reichlich spät, da die meisten Aus¬
länder Paris fluchtartig verlassen haben —
aber in zahlreichen Betrieben
wird weitergestreikt,  zahlreiche Be-
triebe bleiben weiter besetzt. Die Arbei¬
ter erkennen die abgeschlossenen
Vereinbarungen zwischen Ge¬
werkschaftsführern und Arbeit¬
gebern einfach nicht an.  So ist es
nur ini Kaffeehausgewerbe, in den Kohlen¬
gruben, der Herren- und Knabenkonfektion,
der Möbelindustrie und in einem Teil der
nordfranzösischen Textilindustrie wirklich zur
Beilegung des Streiks gekommen. Im Koh¬
lenhandel, in den Versicherungsgesellschaften,
den Bauarbeitern , Malern , Binnenschiffern,
Gärtnereien, der Filmindustrie , den Parfü¬
merien und den Großschlächtereien
wird trotz aller Vereinbarungen weiter ge¬
streikt. lind da außerdem auch dis Bäcker
streiken und ein Streik in den Milch ge-
schäften  droht , hört der Spaß für die
Pariser allmählich auf. Ein Provinzabgeord¬
neter hat in der Kammer bereits erklärt:
«Die Abgeordneten aus den ländlichen Be¬
zirken sind augenblicklich außerstande, sich
in Paris ihre Nahrung und ihr Unterkom-
men zu sich ern. Sie können si ch nicht

„Neues övrarm Im Westen
London, 12. Juni.

Die Dokumentensammlung über Locarno
mit dem Vorwort des Botschafters von
Ribbentrop  hat den Berliner Bericht¬
erstatter der „Times" zu einem ausführlichen
Bericht veranlaßt . U. a. stellt der Bericht-
erstatter zu Ribbentrops Meinungsvermerk,
baß nach den vielen Verletzungen an Sinn
und Wortlaut des Locarno-Vertrages durch
die nichtdeutschen Partner die Rheinland¬
besetzung genau so selbstverständlich sei, wie
die Nacht dem Tage folge, fest, daß sich
Deutschland über die Wiedererlangung der
Souveränität am Rhein in keine Unterhal¬
tungen einlasten werde. Die Tatsache der
wiedererlangjen Souveränität hat die Vor¬
bedingungen für einen Geist und eine Atmo¬
sphäre der Versöhnung geschaffen, die allein
möglich ist unter gleichberechtigten Staaten .«

ist Deut sch lgnds ernsthaf
' " . " ' bgrlände

eigen ehrenhaften und dauerhaften Frieden
tester Wunsch,  mit den Nachbarländern
eigen ehrenhaften ugd dauerhastc
zu schließen ugd ein
Westen aufzubauen.

neues Locarno »m

in die Priva twohnung des Herrn
Ministerpräsidenten flüchten,
der gewiß besser geschützt  ist . In
meinem Hotel habe ich hören müssen, daß
zahlreiche Reisende nach London zurückkeh-
ren, weil sie den Ausbruch der Revolution
in Paris befürchten!"

Da auch in der Provinz  die Streik¬
bewegung sich immer weiter ausbreitet, wird
die Presse — selbst die zur Volksfront gehörige
radikatsoziatistische— von schweren Sorgen
beherrscht. Man sucht nach den „Unverant¬
wortlichen", die stetig neue Unruhe in die Be¬
triebe tragen; aber nur das „Echo de Paris"
wagt „laut zu sagen , was man sich
leisezuflüstert,daßnämlichalles
sovorsi chg eht,alsobdieSowjeti-
fierung Frankreichs nahe bevor-
stünde  oder mindestens, als ob man es ver¬
suchen wollte. Ein gefährlicher an¬
archistischer Zng geht durch die
Arbeiterklasse ; in dieser An-
archie wollen die Kommunisten
gicht übe rtroffen werden,  mehr noch,
sie sind die einzigen, die wissen, was sie
wollen." An anderer Stelle sagt das Blatt,
man habe das Gefühl, daß eine Revolution
begonnen hat.

Der rechtsgerichtete„Le Jour " meldet d.i e
ersten Enteignungen von Fabri¬
ken.  So sind die Direktoren einer großen
Molkerei in Drancy  vom Personal zum
Verlassen des Betriebes gezwungen worden.
In Oulny  haben die Arbeiter einer Heiz-
körperfabrik nach dem Scheitern der Einigung

mit den Arbeitgebern die Maschinen unter
Leitung des Ortshürgermeisters wieder in
Betrieb gesetzt. Die Kommunisten sehen sich
aber vorsichtshalber nach einem Alibi gegen¬
über ihren schwer beunruhigten Volksfront«
genoffen um und ließen durch den Abgeord¬
neten Thorez  erklären, daß man den Streik
beenden müsse, sobald die wesentliche» For¬
derungen erfüllt sind. Man müsse auch ein
Kompromiß abzuschließen wissen, erklärte er
mit der klar erkennbaren Absicht, die Schuld
an der Unruhe im Lande der Opposition zuzu¬
schieben, damit die auf Erzeugung einer Panik
gerichtete Agitation nicht erleichtert werde.

Auf diese Beunruhigung müssen auch die
Minister reagieren. Finanzminister Vin-
cent - Auriol  wandte sich gegen die Jn-

Bemerken, daß in
wo 40 bis

Franken gehortet sind, man
keine Experimente zu machen brauche. Der
Wirtschaftsmiuister Spinasse  wiederum
tröstet im „Paris Soir " die Öffentlichkeit
damit, daß es sich um eine „schwierige Ueber-
gangszeit" für die Wirtschaft handle.

In der Kammer wurde am Freitag das
Gesetz über die 40-Stunden -Woche behandelt.
Ein Antrag der Rechten, den RegierungSent-
wurf von der Tagesordnung abzusetzen, wurde
abgelehnt.

Die Kammer hat das Gesetz über die 40-
Stunden -Woche mit 385 gegen 175 Stimmen
angenommen. Die Aussprache war zeitweise
außerordentlich scharf.

Deutschlands neue Wirtschaftspolitik
Eine Rede des Reichsbankprästdenten Dr . Schacht in Belgrad

Belgrad , 13. Juni.
Der Gouverneur der jugoslawischen Na¬

tionalbank gab gestern abend zu Ehren des
hier weilenden Reichsbankprästdenten Dr.
Schacht ein Essen. Der Gouverneur hielt im
Verlaufe des Essens eine Rede, in der cr
seiner Freude über den Besuch Dr . Schachts
Ausdruck verlieh. Jugoslawien lege das
größte Gewicht auf die Entwicklung der jugo¬
slawisch-deutschen Handelsbeziehungen. Die
jugoslawische Volkswirtschaft, die überwie¬
genden agrarischen Charakter habe, und die
deutsche Volkswirtschaft mit ihrem überwie¬
gend industriellen Charakter ergänzten sich
in natürlicher Weise und seien aufeinander
angewiesen. Diese Wirtschaftsverbundeuheit
entwickle sich zu beiderseitiger Zufriedenheit
in immer stärkerem Matze.

Reichsbankpräsideut Dr . Schacht führte
in seiner Erwiderung u. a. aus : Es ist die
schaffende Arbeit fleißiger Völker, die im
Vordergründe aller Wirtschaftsbeziehungen
stehen muß. Der Geld- und Sapitalverkehr
hat sich«ach den «ationalwirtschastliche« Be¬
dürfnisse« der Völker z« richte» ««d nicht
««»gekehrt. Das ist das d«rcha«s Nene, das
wir in Deutschland als nationalsozialistische
Wirtschaftspolitik bezeichne«. Diese Erkennt¬
nis schließt die Achtung nicht nur für die eige¬
nen, sondern auch für die Lebensnotwenbtg-
keiten der anderen Völker in sich und baut
Hierauf die neue Wirtschafts- und Kapital¬
politik auf. Kraftvoll ringen die jugendlich
fühlenden Völker nach neuen Lebensformen
auch in der Weltwirtschaft.

Der Verrechnungsverkehr im internatio¬
nalen Zahlungsrvesen und die Ausgleichs¬
geschäfte mannigfacher Art , die wir einge¬
führt haben, müssen zur Zeit noch als unvoll¬
kommen und lästig empfunden werben. Sie
sind ein Notbehelf,  aber sie sind Begleit¬
erscheinungen einer wirtschaftlichen Umstel¬
lung, die aus der Not von Völkern geboren
ist, die aus eigener Kraft ihr Schicksal ge¬
stalten wollen. Dr . Schacht versicherte zum
Schluß sein Bestreben, die Beziehungen enger
Und nutzbringender für beide Teile zu ge¬
stalten.

Anläßlich der Anwesenheit -es Reichsbauk-
präsideute» Dr . Schacht wnrde i» Belgrad
ein Protokoll über Fragen -es BerrechnnngS-

verkehrs «nd die « eitere Erleichterung -es
gegenseitige« Reiseverkehrs unterzeichnet.
Dr . Schacht ist gestern vom Prinzregenten
empfangen morde«.

Mturaufsaben der Hemetnden
Fortsetzung des Internationalen
Gememdekongresses in München

München, 12. Juni.
Am Freitag wurde in der Hauptstadt der

Bewegung der zweite Teil des VI. Inter¬
nationalen GemeindekongresteS im Deutschen
Museum eröffnet. Nach den Begrüßungs¬
ansprachen deS Vizepräsidenten Montagu
Harris  und des Gauleiters Staatsminister
Adolf Wagner  hielt Oberbürgermeister
Reichsleiter Fiehler  eine Rede über die
kulturpolitischen Aufgaben der Gemeinden,
in der er betonte, daß gerade die Gemeinden
als Keimzellen des Staates und als Be¬
treuer des Menschen von der Wiege bis zum
Grabe die natürlichsten und auch dem Volk

Südckina bläst ad!
Schanghai, 12. Juni . ^

Die Auseinandersetzung zwischen Kanton»
regieruug, die ihre Armeen gegen Japan in
Marsch setzen wollte, und Nanking scheint ein
rasches Ende zu finden. Die Nankingtruppen
rücken nach Süden vor; die Kantontruppen
ziehen sich zurück und ihr Oberbefehlshaber
hat dem Staatspräsidenten der Kantonrcgie-
ruug gedrahtet, daß er unter dem Eindruck
der Vermittlungsversuche der Zentralregic-
rung seine Expedition eingestellt hat . Infolge
des Währungsverfalls ist die Begeisterung in
Kanton für den Vormarsch gegen die Japa¬
ner wesentlich abgeebbt.

Rotnmb ia Sämig
Danzig, 12. Juni.

In Danzig versuchten die Marxisten, von
der Polizei verbotene Flugblätter auf der
Straße zu verteilen. Der Politische Leiter der
NSDAP ., F . Schulz,  stieß auf zwei mar¬
xistische Zettelvertekler. Der ei,re Marxist
ging auf Schulz mit einem Messer los und
verletzte ihn lebensgefährlich  in
-er Bauchgegend. Der Täter und ;ein Helfer
wurden von einem Ueberfallkommando ver¬
haftet . Schulz konnte bisher von tnr Polizei
noch nicht vernommen werden. ^_

am nächsten flehenden Träger der Kultur-
Pflege sein können. Für die Kulturpflege gibt
es auf jedem ihrer einzelnen Gebiete mehr¬
fache Aufgaben. Es sind dies in der Haupt¬
sache Erhaltung und Pflege der Kulturschätze
aus der Vergangenheit, Förderung des kul¬
turellen Schaffens der Gegenwart, Vermitt¬
lung der Kulturwerte aus Vergangenheit
und Gegenwart, Erziehung des Volkes zur
Aufgeschlossenheit und Arrfnahmebereitschaft
für kulturelle Werte, Heranbildung und
Förderung junger Talente zur Sicherung
des Kulturschaffens in der Zukunft.

Nach einigen Bemerkungen über die öffent¬
liche Organisation für Freizeitgestaltung be»
zeichnete es Oberbürgermeister Fiehler als
ein erstrebenswertes Ziel, das Interesse aller
Angehörigen einer Gemeinschaft für Kunst
und Kultur zu vertiefen, auch den einfachsten,
minderbemittelten Volkskreisen die Möglich¬
keit zur Teilnahme an den Kulturgütern der
Nation zu geben und die Aufnahmefähigkeit
des Volkes zu steigern.

Neue Gesetze in Oesterreich
Der österreichische Ministerrat beschloß eine

Reihe Wichtiger Gesetze. Durch eines dersel,
be« wird der Finanzmiuister ermächtigt, Vnn-
desschatzscheine in der Höhe von 38 Millionen
Schilling zur Deckung von Investitionen Lei
be« Bnndesbetrieben zu begebe«. Ferner
»nrbe ein Gesetzentwurf über - ie Errichtung
ein« Pressekammer genehmigt und der Ent¬
wurf eines Lnftschntzgesetzes berate«.

lungeu aus der Biersteuer mit 48,4
Mitl . RM ., die Ueberweisungen auS den Auf¬
kommen an Biersteuer mit 46,6 Mill. RM .,
die Sonderentschädigung an die Länder für
Ausfall der Burgersteuer mit 25,0 Mill . RM,
der Ausgleichsstock für notleidende Länder mir
66F MM. RM ., und die Körperschaftssteuer
der öffentlichen Versorgungsbetriebe mit 80,0
Mill . RM. Hiernach betrug die Summe der

Das Steueraufkommen beweist den Aufstieg
Günstige Entwicklung der Steuereingänge im Rechnungsjahr 1936

Berlin, 12. Juni.
Das Aufkommen im ganzen Rechnungsjahr

1935 betragt 9654,1 Mill. RM. Das sind
gegenüber der bisherigen Veröffentlichung des
Aufkommens in der Zeit vom 1. 4. 1935 bis
81. März 1936 8,8 Mul . RM . mehr, und zwar
hei den Besitz- und BerkehrSsteuern 0,2 Mill.
RM. weniger und bei den Zöllen und Ver¬
brauchssteuern 4,0 Mill. RM mehr.

Bei der Beteiligung der Länder an den Auf¬
kommen handelt es sich nicht allein um die
nach dem Reichshaushaltplan von den Steuer¬
einnahmen abzusetzenden Beträge an Länder¬
anteilen, sondern auch noch um diejenigen Be¬
irre , die an die Länder nach der Reichshaus¬
haltrechnung als HausbaltauSgabe überwiesen
worden sind. Das sind die für vaS Rechnungs¬
jahr 1934 im Rechnungsjahr 1985 ausgezahl-
jen ErgänzungSanteile an der Einkommen-
stellar aus dem Aufkommen an EinkommenL-
und KörverschaftSstener mit 20,8 Mill. RM,
die Anteile aus den Aufkommen an Gefell-
schastssieuern siiit 0,1 ML . RM , die Sonde«

!,2 Mill. RM . mehr.
In dem Betrag für das Rechnungsjahr 1934

sind auch enthalten die Ueberweisungen an die
Länder aus Anlaß der Senkung der landwirt¬
schaftlichen Grundsteuer mit 100 Mill. RM
und aus Anlaß der Senkung der Grundsteuer
für älteren NeuhauSbesitz mtt 33,8 Mill. RM
Im Rechnungsjahr 193o
ln«,
im
pet worden«
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Die neue französische Regierung

hat sich im Verlauf der letzten Woche konsti¬
tuiert und sich sofort dem Parlament mit einem
ebenso umfassenden wie umwälzenden sozialen
Gesetzgebungsprogramm vorgestellt. Dieses
Programm hat der Regierung das Vertrauens.
Votum der Kammer eingetragen. Inzwischen
hat die neue Regierung aber auch schon von
verschiedener Seite und sogar aus eigenen
Kreisen starke Kritik an ihren Sozialgesetzen
erfahren müssen. Man hat ausgerechnet, daß
die Anwendung der 40-Stunden-Woche allein
im Rahmen der militärischen Unternehmungen
eine jährliche zusätzliche Ausgabe von 850 Mil-
lionen Francs bringen müsse und daß sie auf
olle staatlichen Unternehmungen einschließlich
Post und Eisinbahn eine Erhöhung von
4 Milliarden bringen müsse. Es werden so aus
eigenen Kreisen die Bedenken der
Arbeitgeber unterstützt,  die ihrer
Ansicht dahin Ausdruck gegeben haben, daß dieErhöhung der Löhne, dre Bewilligung der
40-Stunden-Woche und der Urlaubsbezahlung
eine Preissteigerung nach sich ziehe, die sich
einmal auf die ganze Lebenshaltung erstreckenwerde, des weiteren aber die französische In¬
dustrie wettbewerbsunfähig und zur Ent¬lassung von Arbeitern bringen werde. Der
Einwurf von seiten der Gewerkschaften und
auch der Regierung, daß durch die 40-Stunden-
Woche die Arbeitslosigkeit wirksam bekämpstwerden könne, wird von Wirtschaftlern mit
Hinweis auf die obige Wirkung der Bewilli¬
gung der Arbeiterforderungen widerlegt und
rin Anwachsen der Arbeitslosigkeit sogar an
die Wand gemalt. Nun hat die französische
Regierung bei ihrem Eintreten für die Arbeit¬
nehmerschaft bisher keinerlei durch¬
schlagenden Erfolg  erzielen können,im Gegenteil, immer wieder flammen neue
Streiks auf, und wenn auch hier und da Eini¬
gungen erfolgen, so ist eine endgültige Beseiti¬
gung der Streikgefahr noch nicht abzusehen.
Die große Gefahr für die Regierung Blum
liegt aber darin, daß die kommunistischen Brü¬der der Volksfront mit immer erhöhten For¬
derungen hervortreten und jetzt sogar neue
Gesetzentwürfe in Vorbereitung haben, die sie
ohne Befragung der übrigen Bolksfrontpartei
einbringen woüen. Hier wird die Regierung
nicht in allem mitmachen können und der End-
rrfolg wird der sein, daß die Radikalisierung
der Massen fortschreitet, die sozialistische Regie¬
rung bei ihren Anhängern mehr und mehr ab¬
fällt und oie Kommunisten die Früchte ihrer
Verhetzung einheimsen können.»

Auch inBelgienundSpanien  hält
die rote Streikwelle an. Ueberall stehen bol¬
schewistische Agitatoren im Hintergrund. Ja,
die Brüsseler„Nation belge" erhebt sogar gegendie Brüsseler Sowjetbotschaft die schwerwie¬
gende Beschuldigung, daß sie eine besondere
Beratungsstelle für kommuni-
stischeAgrtatoren  unterhalte und einen
regelrechten Austauschverkehr zwischen bel¬
gischen und sowjetrussischenKommunisten¬führern organisiert haben. Diese Enthüllun¬
gen des Brüsseler Blattes haben in Belgien
erhebliches Aufsehen erregt und die wahren
Hintergründe der Streiks, besonders in den
Zweigen des Transportes und des Bergbaus,aufgeoeckt. Man fühlt in Belgien, wohin die
kommunistische Wühlarbeit zielt und blickt

Bölkerbundrat zum 26. Juni einberufen
und Wider der SanktionsaufhebungIntern. Prefsedebatte um das Für

dl. Gens, 12. Juni.
Der Präsident des Völkerbundrates hat

den Rat aus den 26. Juni , 17 Uhr, zur Fort¬
setzung seiner 93. Tagung einberusen und
daran erinnert , daß auf der Tagesordnung
folgende Fragen stehen: Der Streit zwischen
Abessinien und Italien , der Locarno-Vertrag,
die Niederlassung der aus dem Irak aus-
gewanderten Assyrer und der Bericht über
die letzte Tagung des Ausschusses für dieSklaverei.

In der Presse der beteiligten Länder fetzt
man sich ausführlich mit der Rede des briti-
scheu Schatzkanzlers Neville Chamberlain
auseinander , in der er die Fortsetzung der
Sanktionen als Höhepunkt der Narrheit be¬
zeichnet hatte. Die Londoner „Mor-
ningpost"  tröstet Chamberlain, daß er
keine Angst zu haben brauche, mit seinen
Schlußfolgerungen allein zu stehen. Er hätte
nur gesagt, was öffentlich oder im Geheimen
die Meinung von 90 Prozent der englischen
Bevölkerung ist. Der Schahkanzler hat sich
um die Oefsentlichkeit sehr verdient gemacht,
indem er mit erfreulicher Kühnheit Wahr-
heiten beim Namen genannt hat, die von
allen, außer denen anerkannt werden, die sich
blindlings vor der „Bundeslade" verbeugen.

In Paris  sind die dem Quai d' Orsay
nahestehenden Blätter „Echo de Paris " und
„Oeuvre" einmütig der Auffassung, daß die
Rede ein großes britisches Manöver ab-zeichne. Dre verantwortlichen Leiter der
französisches Politik glauben zu erkennen,
daß Großbritannien seine Verantwortlich¬
keiten in der Welt in dem Augenblicke ver¬

mindern will, da die europäischen Angelegen¬
heiten außerordentlich verwirrt sind. Vor
acht Tagen hätte, schreibt „Echo de Paris ",
die britische Regierung den Quai d' Orsay
wissen lassen, daß sie nicht die Initiative zur
Aushebung der Sanktionen ergreifen wird,
hat aber zu verstehen gegeben, daß sie sich
vielleicht zu einer Empfehlung für Aufhebung
der Sanktionen entschließen würde, die voneinem andern Staat käme. Die britische
öffentliche Meinung fürchtend, sei die britische
Negierung also augenscheinlich auf der Suche
nach einem Sündenbock. Großbritanniens
BölkerbundSreformpläne, die Sanktionen
nur bezirksweise vorsehen, laufen darauf
hinaus , daß Großbritannien sich von allen
europäischen Verpflichtungen mit Ausnahme
derjenigen an der belgischen und französi¬
schen Grenze befreien möchte.

In Italien  bezeichnet die Turiner
„Stampa " die Rede als das logischeste und
bündigste Dokument seit Beginn der abessi-
nischen Angelegenheit. Italien versolgt die
Entwicklung, die eine entscheidende Wendung
bringen könnte, mit größter Aufmerksamkeit.
Frankreich trägt die Verantwortung für eine
Politik, die nicht nur mit dem Geist und dem
Buchstaben genau festgelegter Abmachungen
in Widerspruch steht, sondern unsinnig und
gefährlich werden würde.

In Südafrika,  das bekanntlich für
die Verschärfung der Sanktionen eintritt,
hat Chamberlains Rede beträchtliche Erregung
verursacht; man erklärt, Chamberlain möge
damit seinen eigenen Politischen Tod als bald
bevorstehend angezeigt haben.

nicht nur mit Besorgnis auf das eigene Land,
sondern auch auf das benachbarte Frankreich,
oas immer mehr in den Strudel des kommu¬
nistischen Fahrwassers zu geraten droht.

Die Unruhen in Palästina  haben
trotz der Machtmittel, die England eingesetzt
hat , noch immer nicht beigelegt werden kön¬
nen. Im Gegenteil, der Widerstand der Ara¬
ber, sowohl der aktive wie der Passive Wider¬
stand, wie auch ihre Forderungen , nehmen
immer mehr zu, statt ab, so daß England
sich genötigt sieht, weitere Truppenverstär-
kungen heranzuziehen. — Alarmnach¬
richten aus China  brachte das Ende
der Woche. Die südchinesischen Provinzen von
Kanton, Kwantung und Kwangsi haben
mobilisiert  und sind bereits mit star¬
ken Kräften in die Provinz Hunan eingerückt.
Die südchinesischen Generäle stehen unter
dem Druck der wachsenden antijapanischen
Strömung und wollen die Lostrennung
Nordchinas mit Waffengewalt verhindern.
Bei ihrem Vorgehen stoßen sie auf den
Widerstand der Nanking - Regie-
rung,  die im Grunde genommen auf ihrer
Seite steht, die aber einen Krieg mit Japan
unter den heutigen Verhältnissen in China
für ein von vornherein aussichtsloses Unter-
nehmen hält . Allem Anschein nach ist die
Nanking-Regierung entschlossen, sich von den
südchinesischenGenerälen das Gesetz des
Handelns nicht diktieren zu lassen und im
Interesse der Freiheit Chinas den Vormarschder südchinesischen Truvven ,u Verbindern,
ist, durch Zureden oder Waffengewalt zur
Umkehr zu zwingen. ' -

Mussolini hat einmal gesagt, hinter Ver¬
änderungen in seiner Regierung dürfe mannie politische Gründe suchen; er befolge das

. Prinzip , daß nach einer gewissen Zeit jederI Faschist ohne Widerspruch einem andern

Platz zu machen habe. Daher habe ein solcher
Wechsel nichts Entehrendes, sondern sei etwamit einer Wachablösung zu ver¬
gleichen.

Eine solche Wachablösung ist am Dienstag
dieser Woche erfolgt und zwar keineswegs
überraschend. Man munkelte schon seit Mo-
naten von einzelnen der nun eingetretenen
Veränderungen , die in der Praxis nicht ein¬
mal alle Veränderungen sind. Denn von denvier neuen Ministern  haben drei ihr
neues Ministerium schon bisher als Unler-
staatssekretäre geleitet, nämlich Lantini die
Korporationen , Lessona die Kolonien und
Alsieri die Propaganda , sie setzen also nur
ihre Arbeit mit größerer Machtvollkommen,
heit fort.

Wichtiger ist zweierlei: einmal , daß Musso¬lini von den 7 Ministerien, die er bisher
selbst leitete, „nur - noch 4 behält (das In¬
nenministerium und die drei Wehrministe¬
rien) und dann, daß sein Schwiegersohn
Ciano Außenminister  wird . In
Deutschland interessiert dieser Wechsel beson¬
ders, weil sich die junge Gattin Cianos, Mus¬
solinis geliebte Tochter Edda, gerade einige
Wochen in Berlin aufhält und hier sehr
schnell warm geworden zu sein scheint.

Va8 bleuere in Kürze
Der belgische Ministerpräsident van Zee-

land ist vom König gestern abend erneut mit
der Regierungsbildung beauftragt worden.
Er hat de« Auftrag nach beinahe Lstiindiger
Unterredung mit dem König angenommen.

In Rom wird die Möglichkeit einer Ent¬
sendung von Snvich als Botschafter nach Wa¬
shington nicht von der Hand gewiesen.

Amtlich wird in Moskau der Entwurf der

Losung-er Araber:„Setzt ober nie!'
Regelrechter Kleinkrieg in Palästina

,Ludenfeindfchaft im Orient unausbleiblich!"
Jerusalem , 12. Juni.

In den nächsten Tagen reist eine nichtamt»
licke Araberkommission unter Führung des
Leiters der Verteidigungspartei , Dschemal
Husseins,  nach London, um dort Pro¬
paganda für die arabische Sache zu treiben.
Ter Vertreter der arabischen Jugend,
bewegung erklärte, daß die bisherigen ara¬
bischen Parteiführer „abgewirtschaftet" hät¬
ten und einflußlos geworden seien. Der
Kampf mit den Waffen  wird unter
der Losung: „Jetzt oder nie !" andauern.
Tatsächlich nimmt der Kleinkrieg,  ge»
tragen von der Organisation der Aufstän¬
dischen Scheichs, in den Bergen von Sama-
ria und Galiläa strategischere Formen an
als bisher. Die Angriffe auf jüdische Kolo-
nien erfolgen planmäßig,  nicht mehr in
regelloser Beduinenart . Bei dem Angriff in
der Ebene von Esdraelon war der Rückzugder Araber nach dem Einiak britischer Truv-

Sammcttagves
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goren
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pen so geordnet, daß inan nicht einmal ihr«
Verwundeten fangen konnte. Die britische«
Behörden waren gezwungen, ihre vier Regi¬
menter starken Truppen neu in eine Nord«
und eine Südbrigade zu organisieren. Der
Schaden der Postverwaltung durch durch¬
schnittene Fernsprechleitungen übersteigt be¬
reits lO LLu Psunö.

Die arabische Zeitung „Siassa" in Kairo
erklärt, daß die jüdische Politik im Orient
die gleiche Welle der Judenseindschaft erzeugt
wie in Europa . Es läge im Interesse des
Judentums , die zionistische Politik in Palä-
sttna abzustoppen, wenn es sich nicht in kür¬
zester Zeit schärfster Judenseindschaft im
ganzen Orient gegenübersehcn will.

«enen Sowjetversassung bekannt gegeben, der
«ach einem Bortrag Stalins von dem Zen«
tralvollzngsansschuß angenommen wurde.
Der Berfassuugsentwnrf ist, wie es i« -er
amtlichen Mitteilung heißt, „den Werktätigen
znr Begutachtung porgelegt worben" und soll
««»mehr vom Rätekonsirrß beraten werde».
Er steht «. a. das Wahlrecht für die Bürger
der Sowjetunion vor, eine demokratische
Maske, deren Zweck dnrchstchtig ist» znmal
dieses Recht praktisch keine Bedentnng habe»
wird. Hinsichtlich der staatlichen Verwaltung
zeigt der neue Entwurf der Verfassung die
Tendenz einer Verstärkung der Gewalt.

!

Der Kampf
mit de« Deiieute«
Roma« »«« Karl Aosfak« agtenan
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„Auf alle Fälle laufen Sie fabelhaft! Ich
habe Sie bewundert! Unerhört!"

„Na! Sie übertreiben! Ich kann leider
noch gar nichts! Da müssen Sie die Sonja
Hennie sehen. Herr Bolle! Das ist Kunst! Ich
,tümpere nur so herum! Und wie geht eS
meinem Vater ? Gesund? Schon zu Hause?."Volles Augen funkelten.

>,Sie meinen aus Wien?"
„Und aus Rom! Er schrieb mir eine Karle

. . . oh, das vergißt er nicht! Er liebt wohl
das ..Herumzigeunern", wie er es nennt, gar
nicht, aber einen Gruß hat er immer fürmich!"

Der Reporter rutschte am Stuhl hin und
her. „Ja . aus Rom richtig! Nun ich denke, er
ist bereits wieder zurück . . .. es war nur soein Keiner Ausflug!"

„Scheinbar! Ach, wenn ich ihm nur klar
machen könnte, daß es viel wichtiger ist, aus¬
zuruhen, ein wenig zu genießen, als jedes
Jahr ein Dutzend Patente anzumelden! . . .
Wrssen Sie, wie man mich deshalb nennt ?"
Sie lachte. „Das patente Sportgirl !" „DaS
verdanke ich meinem Vater ! Und was hat er
von seiner Arbeit? Nichts, Herr Bolle, nichts.Lebt er denn? Nein! Ach. lieber Gott, wenn
ich ihm nur ein bißchen von meiner Philo¬sophie geben könntet" - - - .

„Ja . sehen Sie . mein gnädiges Fräulein,
das ist der Ehrgeiz! Hat meine eine Million,
will man zwei, dann drei und zuletzt hun¬
dert, tausend! Ist man berühmt, will man
noch berühmter werden — so ist der Mensch
nun eben! Georg Heinrich Jsserloh weiß, daß
die Welt auf ihn sieht, auf ihn horcht —
glauben Sie mir , das treibt vorwärts , immer
weiter vorwärts !" ' ' -

Sie wurde erregk.
„Immer weiter, immer weiter und wohin

dann, Herr Bolle? In einen frühen Tod —
das ist alleSI Der Mensch ist doch keine Ma¬
schine. sage ich! Er soll doch endlich Schluß
machen! Aber nein — statt das zu tun , bindet
er jetzt, wie ich ja doch erfahren habe, zum
Ueberfluß noch mit den OeUeuten an ! Wissen
Sie, was das heißt? Das sind Haifische, sageich! Sie werden meinen Vater ruinieren,
ins Grab bringen. Diese Menschen kennen
nichts als Busineß, und wer sich ihnen ent¬
gegenstellt, den schlagen sie nieder! Hier in
St . Moritz, Herr Bolle, gibt es eine Mengevon dieser Sorte . Geldleute, ich kenne sie —
und weiß, daß man sich da vorsehen muß
und die schlimmsten sind die OelleuteN i

Bolle spitzte die Ohren. E r - >l
Aha! Oelleute! Oelleutel^ „
Er wußte wohl, was sie meinte,' machteaber ein harmloses Gesicht.
„So ? Sie glauben, daß die Oelleute da¬

hinter stecken?"
Sie legte eine Hand auf seinen Arm und

sagte heftig: „Ich bin überzeugt, und wenn
Sie können, warnen Sie meinen Vater ! Auf
mich hört er ja nicht! Ich bin ja nur ein«
Sportlerin ." sie verzog den Mund ein biß¬
chen, „aber vielleicht achtet er auf Sie . . . ich
fürchte diesen Kampf, verstehen Sie . . irgend
etwas liegt in der Lust . . . ich weiß nicht
was , aber ich habe kein gutes Gefühl . . . tunSie, waS Sie können- um meinen Vater

zurückzuhalten. . . aus Sie als Mann wird er
hören . . . ich glaube sicher!"

Nichts auf der Welt wußte Bolle so genau
wie das eine, daß Georg Heinrich Jsserloh
niemandem weniger vertraute als dem Re-
porter Max Bolle! Trotzdem nickte er ruhigund sah Suse voll in die Augen. „Sie können
sich verlassen, ich werde mein möglichstestun !"

„Das ist nett von Ihnen , Herr Bolle! Als
Freund meiner Schwester haben Sie zu HauseI« sicher Einfluß . . . Sie müssen aber beden¬
ken. daß ich keineswegs alles weiß," sie run-
elte die glatte Stirne , „ich werde in der letz¬en Zeit nur mehr sehr spärlich orientiert . . .

Vater fürchtet, daß ich etwas ausschwatze. . -ich, Herr Bolle!"
„Komische Idee !" sagte Bolle entrüstet und

dachte, rede nur , mein liebes Fräulein , redenur!
„Ja , ich spreche mit keinem Menschen . . .

ich sehe mir die Leute genau an, aber schon
sehr genau . . . zu Ihnen, " sie lächelte ihm
zu, „zu Ihnen kann ich sprechen. . . Sie ge-
hören ja sozusagen zur Familie . . . zuuns . . ."

Bolle wurde etwas warm, und er dachtesich, ach, wie ich dazu gehöre, wenn du nur
wüßtest! Suse sprach eifrig weiter.

„Da kann ich natürlich ganz offen spre-chen . . . mir das Herz erleichtern . . . man
hält mrch zu Hause für oberflächlich . . . weil
ich eben Sport treibe . . . aber das ist recht
falsch. . . ich sorge mich oft sehr, und jetzt bin
ich froh, daß Sie da sind . . . das beruhigt
mich etwas . . . und wie geht eS Herbert . . .
Sie kennen den Jungen doch, nicht?"

Bolle setzte sich zurecht. Heiliger St . Moritz,
jetzt saß er drinnen! Er kannte weder diesen
Herbert, noch sonst einen Menschen auf der
Welt, der diesen Namen trug. Heiliger St.
Moritz hilf deinem lieben Bolle in dieser Not.

Herbert! Herbert!
War das ein Säugling ? Ein General? Ein

Violinvirtuose oder ein Chemiker? . . . Lieber
Himmel, hilf mir . . . Er schluckte und stürzte
sich dann mit Todesverachtung ins Gefecht.

„Aber natürlich kenne ich ihn . . . reizender
Junge , dieser Herbert . . . macht sich heraus
. . . kolossal gewachsen. Fräulein Jsserloh . . .
werden staunen! . . ."

Suse hob überrascht den Kopf und lachte
dann hell auf.

„Sie sind aber wirklich ein spaßiger
Mensch, Herr Bolle! Ich denke einsfünfund¬
achtzig ist groß genug, oder? — So . nun
muß ich leider gehen!" Sie stand auf und ob¬
wohl Bolle sich in ihrer Gesellschaft ganz
außerordentlich wohl fühlte, atmete er doch
erleichtert auf. Weiß der Himmel, was noch
alles kommen konnte. Sie reichte ihm die
Hand. „Ich freue mich, daß Sie so nett
waren, mich hier aufzusuchen. . . grüßen Sie
zu Hause und gute Reise! In Berlin werden
wir uns dann ja öfter sehen!" — —

Sol so! murmelte Bolle, als er sein schwar¬
zes Köfferchen packte und in den Schlitten
stieg, so. so. man war also doch in Nom-
Herr Georg Heinrich Jsserloh! Ei! Ei! DaS
ist aber interessant . . . sehr interessant!

Sollte man da nicht dem Commendatore
di Spada auf die Finger klopfen?

Den braven Venuti herauSreißen?
Ach nein, lieber nicht! Unter keinen Um¬ständen!
Und warum fürchtete Suse Jsserloh die

Oelleute so sehr?
.Schade , daß sie nicht mehr wußte . . . er-

ichsit hätte sie sicher gern« alles . . . denn —er lachte in sich hinein . . . denn einem altere
Freunde konnte man natürlich vertrauen

(Fortsetzung folgte

i



Calw , den 18. Juni 1936

Feuerwehrauszeichnung
Anläßlich der Feuerwehrhauptübung 1836

Im Vorort Alzenberg  hat Bürgermeister
Göhner  den Feuerwehrmitgliebern Adam
Dittus  und Johs . Schroth  das ihnen
verliehene Ehrenzeichen für 25jährigen Fcuer-
wehrdienst überreicht. Beide Jubilare haben
25 Jahre lang in der Alzenberger Feuer¬
wehr Dienst getan . '

Schwerer Berkehrsunfall
Heute früh gegen 6.45 Uhr ereignete sich an

der Straßengabelung im Hau ein schwerer
Berkehrsunfall . Ein die Stammheimer Straße
mit dem Fahrrad herabkommender junger
Mann , der sich auf der Fahrt zur Arbeits¬
stelle in Calw befand, stieß in voller Wucht
mit einem von Calw her in die Kurve ein-
biegenben Motorradfahrer von Talmühle zu¬
sammen. Beide Fahrer sowie die auf dem
Kraftrad befindliche Beifahrerin stürzten.
Während sich die elfteren schwere Verletz >-
zen zuzogcn und sofort ins Kreiskrantcn-
haus verbracht werden mußten, kam die Bei-
fahrerin mit Schürfungen leichterer Art
davon.

Die Schulbsrage an dem Unfall konnte, da
die Beteiligten nicht vernehmungsfähig sind,
noch nicht voll geklärt werden, doch dürfte
den Spuren an der Unfallstelle nach der Rad¬
fahrer die Kurve geschnitten und somit den
Unfall verschuldet haben. Das Unglück sollte
den zahlreichen Radfahrern , die allmorgend¬
lich von Althengstett und Stammheim her
meistens mit geradezu unsinniger Geschwin¬
digkeit zur Arbeit in die Stadt fahren, eine
ernste Warnung sein!

Montag Reichsbahn -Güterkraft¬
verkehr Calw —Horb

Am Montag wird zwischen Calw und
Horb  ein Reichsbahn - Güterkraftverkehr
(Ueberlandverkehr ) in Betrieb genommen.
In den Orten Waldeck lGemeinde Nagold)
ind Niederreutin jGde. Bondorf ) werden
anbesetzte Haltestellen und in Mötzingen und
Bildcchingen Kraftivagenhilfsstellcn für Eil¬
and Frachtstttckgüter sowie für Expreßgut
eingerichtet. Diese Stellen werden durch
Schilder bezeichnet. Die Kraftwagenhilfs-
stellcn in Mötzingen und Bildcchingen wer¬
den durch Agenten bedient.

Nähere Auskunft über die Annahme und
Abgabe von Gütern , die Ankunft- und Ab¬
fahrzeiten der Kraftwagen und die Beförde¬
rungsbedingungen erteilen die Güterabferti¬
gungen Calw,  Nagold , Bondorf , Eutingen
und Horb, sowie die Kraftivagenhilfsstellcn.

Soldatenabschied in Hirsau
Von der Einquartierung erhielt auch

Hirsau  seinen Anteil . Die Artilleristen
schienen sich wohl zu fühlen und freundeten
sich schnell mit ihren Gastgebern an. Das
zeigte auch die frohe Stimmung beim Ma¬
növerball im Kursaal . Ganz Hirsau stand in
der Nacht zum 12. Juni auf der Straße , um
die Soldaten abrücken zu sehen. Seltsam ver¬
ändert erschienen in der Nacht die am Tag so
fröhlichen Männer nun plötzlich in voller
Ausrüstung , die den tiefen Ernst ihres Dien¬
stes für Volk und Vaterland ahnen ließ. So¬
gar die zutraulichen Pferde fühlten sich im
Dienst und nahmen den vordem so begehrten
Zucker kaum mehr an. Und bann kam, von
Melderadlern angekündigt, die Calwcr Ein¬
quartierung um die Ecke. Mann und Roß,

Dom Christentum der Hand
Zur Sammlung der Innere « Mission

Das Christentum ist die Religion des Le¬
bens , des Wirkens aus dem Verantwortungs-
bewutztsein heraus . Seine Gedanken haben
unmittelbare Beziehung zum Alltäglichen, sie
sind nicht nur für den Sonntag da, sondern
schaffen einen Hellen Werktag. Es geht dem
Christen im Grunde um etwas ganz Ein¬
faches, um etwas , das so schlicht ist, daß alle
geistreichen Gedanken daran stumpf werden,
wenn sie es zu fassen versuchen. Denn der
Auftrag , den Gott dem Christen erteilt hat,
ist so eindeutig , baß er keine Erklärungen
mehr nötig hat : der Christ sieht im Lieben
seine Aufgabe . Seine Liebe will nichts für sich
selbst, sie hat nur den einen Sinn : im Na¬
men Gottes zu wirken und Ihn zu verherr¬
lichen.

Seit Jahrtausenden hat man sich mit dem
christlichen Gedankengut auseinandergesetzt.
Aber zu diesem Punkte konnte cs keinen
ernsthaften Widerspruch geben. Man hat die
christliche Liebe schwächlich genannt,- aber
man hat das nie beweisen können, weil das
Gegenteil zu sehr in die Augen springt, die
ungeheure Kraft, die den Kampf wider eine
ganze Welt von Not und Elend wagt . Man
kann sich tatsächlich nicht über die christliche
Liebe streiten,- denn sie sitzt viel tiefer als in
den Gedanken der Menschen. Sie ist der
Wille Gottes,  der will ,daß allen Men¬
schen geholfen werbe . Und so ist das Christen¬
tum keine Religion des Kopfes , sondern des
Herzens und der Hand. Darum steht auch
die christliche Liebesarbeit , für die an diesem
Sonntag gesammelt wirb , mitten in der
Kirche als das Herzstück christlichen Wesens.
Sie ist die praktische Verkündigung des Wor¬
tes Gottes an alle Welt!

Geschütze und Wagen, ein langer Zug zog I Fcstzug mit mehreren Festwagen , darunter
schweigend über die regennassen Straßen in
die Dunkelheit hinein . Still gingen die Volks¬
genossen auseinander . Es war allen zum Be¬
wußtsein gekommen, was von unserem jun¬
gen Heer ohne Aufsehen geleistet wird, damit
ivir in Ruhe leben und arbeiten können.

Musikertreffen des Kreises Calw
in Neuhengstett

Auf Anregung des Führerates vom Be¬
zirk 7 Nagold der Fachgruppe 2 der Fach¬
schaft Volksmusik findet am 3. Junisonntag
in Neuhengstett ein Musikertreffen des Krei¬
ses Calw statt. Der Musikverein Ncuhcng-
stett verbindet mit diesem Treffen die Feier
seines . 16jährigen Bestehens . Geplant ist ein

allein drei mit Darstellungen aus der Ge¬
schichte der Waldenser. Im NachmittagSkon-
zcrt der festgebenden Kapelle, dem anschlie¬
ßend die musikalischen Darbietungen der ein¬
zelnen Gastkapellen folgen , wirkt der Man¬
nergesangverein „Eintracht" mit. Ein Zelt
mit dem stattlichen Fassungsvermögen von
nahezu 1066 Personen sichert die Durchfüh¬
rung des Treffens bei jeder Witterung.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung: Schwache, um

West schwankende Winde, vielfach bewölkt,
stellenweise aber auch aufheiternd, einzelne,
zum Teil gewitterige Regensälle, Temperaturen
ivenia verändert.

Der RSV .-Erntekindergarten
Im Kreis Calw hat er sich gut bewährt und fest eingebürgert

Mit der Heuernte tritt die NSV .-Arbeit
in ein neues Stadium ein. Die Erntekinder¬
gärten öffnen ihre Pforten , um das lustige
Völklein der Landkinder zu behüten und zu
bewahren, während die Eltern ihrer schweren
Feldarbeit nachgehcn. In unserem Kreis
kennt man den Segen dieser Kindergärten
schon vom letzten Jahr her. In den Ge¬
meinden Neu weiler , Breitenberg,
Ottenbronn und Hirsau  haben sie sich
so bewährt, daß sie zu ganzjährigen Daucr-
cinrichtungen gemacht worden sind. Auch in
Altburg  ist Heuer ein ständiger NSB,-
Kindergarten eingerichtet worden, und
Ostelsheim  hat einen Erntekindergarten
erhalten . Eine große Zahl weiterer Land¬
gemeinden unseres Kreises hat sich zur Ein¬
richtung von Kindergärten bereit erklärt, in
vielen Fällen fehlt es indessen an geeigneten
Räumen . Die NS .-Volkswohlfahrt wird be¬
müht sein, nach besten Kräften an der Lösung
dieser Schwierigkeiten mitzuarbeiten , sodaß
jede Gemeinde wenigstens ihren Erntekinder¬
garten haben wird.

Die Kindcrgartenarbeit der NSV . stellt
einen sehr wesentlichen Bestandteil des Hilfs¬
werks „Mutter und Kind" dar. Der NSV .-
Kindergarten will in Ergänzung der Fami-
licn -Erziehung vorschulpflichtige Kinder wäh¬
rend des Tages aufnehmen und sie im Geiste
des nationalsozialistischen Staates erziehen
und gesundheitlich ertüchtigen. Aufnahme fin¬
den Kinder aller Stände , dabei ist selbstver¬
ständlich zu beachten, daß hauptsächlich die¬
jenigen Kinder bevorzugt werden, deren
Eltern und besonders deren Mütter durch
ihre Berufsarbeit daran gehindert sind, sich
der Erziehung ihrer Kinder voll und ganz
widmen zu können. Auch die Kinder, denen
Geschwister und damit die Gemeinschaft mit
gleichaltrigen Kindern fehlen, sollen vor¬
nehmlich berücksichtigt werben.

Sämtliche NSV .-Kindergärtcn stehen in
bauernder ärztlicher Ueberwachung, die Kin¬
der werden jährlich mindestens einmal ärzt¬
lich untersucht, bei Erntekindergärten zu Be¬
ginn und kurz vor Schluß der Einrichtung.
In diesem Zusammenhang sei erwähnt, haß
die Untersuchungsergebnisse der Kintzr? der
letztjährigen Erntekindergärten zum Teil
erschütternde waren . Die leider heule noch
in ländlichen Kreisen sehr verbreitete Rachi¬
tis und ihre Begleiterscheinungen stellt die
NSV . vor neue große Aufgaben.

In einem entsprechend geleiteten und ärzt¬
lich beaufsichtigten Kinderheim werden seit
März dieses Jahres regelmäßige Erholungs¬
kuren für vorschulpflichtige Landkinder durch¬
geführt. Außerdem werden in den Gemein¬
den, in denen die Gesundheitsverhältnisse der
Kindergartenkindcr sehr zu wünschen übrig
lassen, durch den Neichsmiitterdienst im Deut¬
schen Frauenwerk besondere Mütterschu-
lnngskurse abgehaltcn , die sich mit der Er¬
nährungslehre , der Pflege des gesunden und
kranken Kindes , mit Erziehungsfragei : des
Kleinkindes usw. befassen.

Geplant ist weiterhin durch Erwerb einer
fahrbaren Höhensonne, sowie einer fahrbaren
Zahnklinik immer mehr die noch vorhande¬
nen gesundheitlichen Schäden unserer vor¬
schulpflichtigen Kinder zu bekämpfen. Um den
Kindergärtnerinnen die Möglichkeit einer
fortgesetzten Weiterentwicklung ihrer Berufs¬
ausbildung zu geben, werben in regelmäßi¬
gen Zeitabschnitten alle Kräfte zu längeren
Schulungslehrgängen eingezogen.

Die stete Vorwärtsentwicklung der Kinder-
gartenarbeit läßt erhoffen, daß die Oeffent-
lichkeit sich mehr und mehr für diesen Ar¬
beitszweig der NS -Volkswohlfahrt inter¬
essiert und ihr immer mehr Freunde und
Gönner erwachsen, die das große Werk der
Volksgemeinschaft , das Hilfswerk „Mutter
und Kind" durchführen helfen.

Das Deutsche Rote Kreuz ruft!
In allen Kriegen seit 1864 ist das Note

Kreuz als neutrale , von allen Kulturländern
geschützte und anerkannte Organisation lin¬
dernd und helfend tätig gewesen, bei allen
Katastrophen und Unglücksfällen , bei Sturm¬
schäden und Ueberschwemmungen, bei Seuchen
und Notständen — immer hat die in ihrem
Schweigen beredte Fahne mit dem roten
Kreuz die Sanitätsmänner , Schwestern und
Helferinnen herangeführt zur Rettung ge¬
fährdeter Menschen, zur Hilfe und Heilung
von Leib und Leben. Immer war und ist das
Rote Kreuz das hohe Sinnbild wahrer
Menschlichkeit und einer Gemeinsamkeit der
Völker, die sogar über die Schrecken des
Krieges besteht.

Die Rotkreuzfahne weht wie alle Fahnen
des nationalsozialistischen Deutschlands nun
mit größerem Stolz , nachdem der Führer
dem deutschen Volke seine volle Wehrhoheit
wiedergegeben hat. Dem Helfertum und Be¬
reitschaftsdienst des Deutschen Roten Kreu¬
zes sind damit umfassendere Aufgaben er¬
wachsen. Unter der Schirmherrschaft Adolf
Hitlers arbeiten IX Millionen Männer und
Frauen in 7306 Vereinigungen des Deutschen
Roten Kreuzes einhellig zusammen. Fast drei
Millionen mal sind sie im vorigen Jahre für
die Erste Hilfe in Anspruch genommen wor¬
ben. Mit anderen Worten : fast jeder zwan¬
zigste Deutsche wurde vom Roten Kreuz 1935
betreut.

Und nun ruft das Deutsche Note Kreuz am
13. und 14. Juni das ganze deutsche Volk auf,
einmal im Jahre sich selber in den Dienst
des Noten Kreuzes zu stellen. An alle geht
der Weckruf: „Helft uns helfen !" Jene Män¬
ner in der Uniform der Sanitätskolonnen,
jene Frauen und Mädchen in der Tracht der
Krankenschwestern, Helferinnen und Sama-
ritcrinnen — Ihr kennt sie alle aus ihrer
treuen unermüdlichen Arbeit . Nun dankt
ihnen, indem Ihr ihnen helft . Das Deutsche
Rote Kreuz ruft ! Möge der Rotkreuztag in
den Herzen aller deutschen Volksgenossen ein
dankbares und lebendiges Echo erwecken!

*

Wenn heute und morgen im Oberamt Calw
die freundlichen Samariterinnen und Sani¬
täter ihre Sammeltätigkeit für bas Deutsche
Rote Kreuz ausüben , mögen sie überall so
gute Aufnahme finden, wie es in all den ver¬

gangenen Jahren war . Diesmal treten etwa
136 Sanitäter in ihren neuen schmucken Uni¬
formen und über 66 Samariterinnen in ihrer
kleidsamen Schwesterntracht zum Ehrendienst
an. Jeder Ort im Oberamt soll erfaßt wer¬
den,- man wolle bei dem Spenden bedenken,
daß der größte Teil des Sammel¬
ertrages wieder im Oberamt
bleibt.

Unsere Sammelbüchsen sind durch bas
Rote Kreuz gekennzeichnet!  So
mancher durfte die segensreichen Einrichtun¬
gen des Roten Kreuzes schon erfahren, man
möge sich daher nun am Rotkreuztag auch
der Männer im grauen Rock und der Sama¬
riterinnen dankbar erinnern . Unser Führer
Adolf Hitler sagt : „Rotkreuzarbeit ist selbst¬
loser Dienst an Volk und Vaterland !"

Schwarzes Nreit
Parteiamtlich. Nachdruck verböte»

Calw , den 13- Juni 1936

Amt für Volkswohlfahrt , Gauamtsleituna
7/36/81.

Betr .: Rote-Sreuz-Sammlung am 13. und 14. Juni
1936.

Die Anordnung Rr . 6/36/8«. vom 10. ds. MtS.
ist so auszulegen, daß auf die Block- und Zellen¬
walter kein Zwang zur Teilnahme an dieser
Sammlung auferlegt werden kann. Bielmehr
bleibt «S jedem einzelnen Walter überlassen, ob
er daran teilnehmen will oder nicht. ES darf
jedoch nur in Zivil l nicht in Uniform) gesammeltwerden.

Ksrtel -Xniter niit

DAF . Sreisjngendwaltung . Kreisjugenb-
referentin . Die Auswertung der NBWK --
Arbeiten wirb am Sonntag , 14. 6. durchge¬
führt. Alle Teilnehmerinnen am RBWK.
1936, der Gruppe „Nährstand", treffen pünkt-
lich nm 9 Uhr vorm , auf Hofgnt Georgenau
ein.

j SF IV »6» II». j
HI . Unterbau » Il/ISS. Der Feldscherknrs

wird am Sonntag , den 14. ds. Mts . um 9.39
Uhr von Unterbannapothekcr Stroh  im
„Haus der Jugend " in Calw abgehaltcn,

HI . Unterbann Il/ISK. Am Montag , den
15. ds. Mts . abends 8-86 Uhr tritt di? Ge¬
folgschaft 13/126 im Heim der HI . in StarNNU
heim an,- sowie die Gefolgschaft li/126 eben¬
falls 8.36 Uhr im HJ .-HeiM in Althengstett.

Die Geff. lassen sofort ihre Post im Haus
der Jugend in Calw abholen.

De » neue k»!n»
„Ein seltsamer Gast"

ist ein hundertprozentiger Kriminalfilm . Ein
Mann der Pariser Gesellschaft wird von sei¬
ner früheren Frau erpreßt. Sic wird zu die¬
sem gemeinen Vorgehen von einem Dritten
mehr oder weniger gezwungen und später
ermordet . . . Von wem ? Warum ? Das sagt
in atemberaubendem Tempo der Filmstrei¬
fen. Von Szene zu Szene wandert die Ka¬
mera, um mit immer neuen, immer stärkeren
Eindrücken zu packen! Nichts ist zufällig oder
durch das Gesicht bestimmt, mit jedem Bilde
steigert sich, wächst die Handlung . Der fes¬
selnde Film läuft nur am Sonntag mittag
und abend in Calw.

cieir /Vaefibui-bsLti-keir
Pforzheim , 12. Juni . Heute veranstalteten

96 Danziger SA .-Männer , die auf einer
Rundfahrt durchs Reich begriffen sind, einen
Werbeabend für das deutsche Danzig . Sie
werden ihre Reise am Samstag nach Wild¬
bad und Freudenstadt fortsctzen.

Wilbbad, 12. Juni . An den nächsten beiden
Sonntagen laufen Sonberzüge aus Stutt¬
gart hier ein . Sie bringen je etwa 1606 An¬
gehörige des Eisenbahnervereins in daS
Schwarzwaldbad.

Lri -e/iUe/ie /Vae/ii-ie/i/en
Gottesdienste der Mcthodisteugemeinde«

jEvangel . Freikirche)
Sonntag , den 14. Juni 1936

Calw:  9 .86 Uhr Predigtgottesdienst (Zeu-
ner). 11 Uhr Sonntagsschule . 26 Uhr Abend-
predrst. — Montag 20.36 Uhr Singstunde.
— Mittwoch 26.15 Uhr Vibelstunde (Zeu-
ner ).

Stammheim:  9 .30 Uhr Predigtgottes¬
dienst. 11 Uhr Sonntagsschule . 13.36 Uhr
Kirchliche Feier anläßlich der Goldenen
Hochzeit von Jakob und Katharine Bühler.
— Donnerstag 20.36 Bibelstunde (Zeuner ).

Oberkollbach:  9 .36 Uhr Predigtgottes-
üienst (Walz ). 11 Uhr Sonntagsschule . 14.06
Versammlung . — Dienstag 20.36 Uhr Bibcl-
stunde (Walz ).

Zavelstein:  20 Uhr Versammlung (Zeu-
ner).

kl«Ml runi prelMMlMeii Her ülimiMillil-Wkli!
küiikretm 6M- livll Imtpreke Wkteil ouk llire SeMinier!

Das am Pfingstsamstag veröffentlichte
Preisausschreiben der „Schwarzwalb -Wacht"
hat lebhaftes Interesse in unserem Leserkreis
gefunden. Aus den bisherigen Einsendungen
ersehen wir aber, daß manche Leser sich
unsere Fragen offenbar nicht ganz klar ge¬
macht haben und deshalb den Kern der Sache
nicht treffen.

Wir fragten : 1. Welche Vorteile hattest
D «, weil Du Zeitnng lasest? S. Welche Nach¬
teile hatte ein anderer, weil er keine Zeitung
hielt ? All denen, die es sich zu schwer machen,
sei darum noch einmal gesagt, baß das gar
nicht notwendig ist, daß vielmehr so kurz
und bündig  wie möglich nur die beiden
Fragen oder wenigstens eine von ihnen aus
eigener Erfahrung beantwortet werden sollen.

Solche Erfahrungen hat gewiß jeder schon
gemacht. Viele sind es, denen insbesondere
der ideelle Gewinn bewußt ist, den sie ihrer
Zeitung verdanken. Ein anderer verdankt
einer Anzeige in der Zeitung seinen Arbeits¬
platz, wieder ein anderer erhielt durch sie
einen vorteilhaften Kauf oder Verkauf ver¬
mittelt , während ein weiterer vor Schaden
bewahrt wurde, weil er sich über die Markt¬
preise auk dem Lausende» hielt.

Umgekehrt fehlt es aber leider auch nicht
an Beispielen über eine harte Lehre, die
mancher erfahren mußte, weil er glaubte»
eine seitlang ohne Zeituna HUskomEu zu
können: ein wichtiger Termin wurde vek-
säumt, eine steuerliche Vergünstigung nicht
in Anspruch genommen , ein Verkauf unter
dem geltenden Preis getätigt , der Verfall
außer Kurs gesetzter Zahlungsmittel nicht
beachtet usf. usf.

Es genügt , nm die Preisaufgabe z« lösen»
schon die Mitteilung eines einzigen derarti¬
gen Erlebnisses . Für alle , die sich die Aufgabe
zu schwer vorstellen, sei «och einmal wieder¬
holt , was wir bereits in unserem Ansschrei¬
be« vermerkte« : Schreibe das Erlebnis ein¬
fach anf, wir sehe« nicht anf deine« „Stil¬
oder auf Geschicklichkeit im Ausdruck, wir
sehen anf den Inhalt ! Wir wolle « keine
„literarischen Beiträge ", wir suche« Geschich¬
te« mitten ans dem Lebe «, wie sie
jedem von « ns passiere «".

Wer noch säumte, mache sich also frisch und
unverzagt ans Werk, ehe am 28. ds. Mts.
die Frist  verstrichen ist. Fünfzehn begehrte
Gewinne warte « auf die Siegerl



WKmyta-
Deutsches

Note » Kreuz

3m Deutschen Reich findet heute Samstag und
morgen Sonntag , den 13 . und 14. Juni , eine all¬
gemeine Geldsammlung fiir die Zwecke d. Roten
Kreuzes statt . An die Einwohnerschaft v. Stadt u.
Land wird die freundliche Bitte gerichtet, bei dieser

8

Striche«.«.HlMsaiMW im Kreis LM
deren Ertrag hauptsächlich für die Zwecke des Kreises Calw be¬
stimmtist , das Werk hilfreich zu unterstützen . Mögen die fleißigen
Sammlerinnen und Sammler auch überall offene Hände finden.

Der Keeisoertreter des Landesvereins:
Laudrat i. N . Rippman » .

Ostelsheim , den 12. Juni 1936.

Todesanzeige

Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht,daß unser lieber Pflegevater , Schwager und Onkel

Johannes Gehring
Adlerwirl

nach kurzer Krankheit heute Freitag nachmittag imAlter von 74 Jahren sanft entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung Sonntag nachmittag 3 Uhr.

IiielrenLell

8 «n»st »z , 13 . g»r»1
sbsncls r/,9—12 Udr An Lorssol

Sonnt » » , 14 . Fnnl , .
nsolim . v -4- 6 Udr tVLLLLrsr « oi » Lei ' r

/^usgsk . V. Irompstsrkorps riss
>Vrt. k?sgt . 28 . ksitg . : Obsrmusik-
msistsr Qsorgy , kurtwigsburg

4— /z7 Ulir UnLtee im Xnrssnl
Lbsncls V-S — V- 10 Dkr ^ KemULOIILert

'/ .IO- 12 Okr Ifism loa Xurssnl
TSgUel . nLLhm . d -SDKr I ^ lirleonrei ' t
Snnistnx , 20 . grmi

sdsncls ^ zS—12 Ukr 1 ' sNLLlrvnä lm ILnronnl

kurboiel „Alorter » irr»«"
üsctsn Lonntug sd 3 titir

ffonren unü Vanr
R . f. L. Fachamt 3 Leichtathletik

Sonntag , den 14. 3 «ni 1VSS

LeWalWill-KreirAeiftersWea
Mett Sber » » » « » «»

SII« 4»
Iri ^en das seit medr sls
20 jsdrea «rprobt«

8prsvriis»S
o .a i» r « r >»r

Kein Oummidsnä , olin«
keper , »kos Scdenkel-
riemen , trotrUem uovd-
«iinxt ruveriksslx.
Kein Vertreter kt kosten¬
los ru sorectien (Luckllle

" !nö>krauen unä Kinoert

am lNontqg , 15. duoi
Veilderstodt, dsstkoi Post

11—i r vkr
k» l v , Notel cVdier>/,! — 2 Ukr
^ver krttnaer »ncl nllelntse UersteNeo
nermlillil 5prgil2 , UilterLülstea

. tVürllbe .)
Unter vielen Dsnksckreiben de-

linclet sich guck eines von Herrn
Iskob pentsckler, Lauer, LmderZ
Heinrich llanselmsnn, AsndlunZ,

I-iebelsberg
Lgrl Weiö, rur . llose-, Ostelsheim
lluZ.LreitlinZ.Sokmied, OechinZen

Sämtliche

SchSOeilrsehlcr
vamenbarl , Warzen . Leber¬
flecken. Mitesser . Pickel sowie
Hühneraugen entferntu.Tarantie

für immer

Irisch - -
vin ieo ^ und dritten Diens-
^>g im Monat in Talw , Badsir . 42
parterre . Sprechstunde v. g —18 Uhr

durchgehend.

Vag kllr Iss

sromarsieh » srgisbig
und ststs räsltriseh

126 g S0 - 60 - 7S - 9« ?kg.
Srsmsr Hrt 60 ? kg.
3 Plaggsn -Xaiiss 70 Lkg.

ru kabsn dsi
keinkoMllälSkl Nenr
^Ilsinvsrkauk  clsr
Isngslmann - Kktffss

LsknkokstrnS«

llrlsiili slil 8ee
klsissnsus «̂uiscfisaZekifien

rimskisissnaus ltsutscstsm8ofsa!
S ö̂ekigs j«i»n
OolmssHtsgsd ftsmdueges Sl7.»

«bisekiisküekttotst unöVsrpstsgmg
Vier Horlllgliülslirteii

vomlS.»suIjbis2S.Lucsust
rMpr-l» 2 n̂ , sro.-
«w ttsmdvTzdir iisirkirg

Knopflöcher2̂ .
Hohlsaum, Pliffee

Ankurbeln spL«
Friedrich Herzog

Inhaber L. Rathgeber

kr rslrl rück gut mit6«n Letüttrn äsr
»iüsu »e - liflk«l«» ii »lk

Vertretung in Lglv:
Lrnst pkeikker, Lsdstr. 11

Tuche bis Ende Juni (während
Ilädchen!

8 Tage eine

100, 200 , 400, 800, 1500 und 3000 Meter -Lauf,
Hoch- , Weit -, Drei - und Stabhochsprung , Kugel¬
stoßen , Diskus , Epeerwurf , 4x100 Meter -Staffel

Beginn vorm . 8 Ahr und nachm. 13.45 Ahr
Turn » und Spielplatz Hsrsanerftraße .

Die bchüSea -Kameradschast Sommenhard!
hält am Sonutag , 14 . 3uni

ein Kameradschafts-Schießen
und ladet alle Schießsportfreunde dazu ein. Schießzeit 8—' /,1S Ahr,'/rll —« Ahr anschließend Preisverteilung.

Msllll - Md
TiNMNsWltMe

kaust gegen Kasse

Zulius Ulrich G . ur. b. H.,
Holzhandlung

Stuttgart - GliiMkg.

f.

Ein noch neues

Piano
(Schiebniäyer ) ist sehr preiswert,
auch gegen Ratenzahlungen , zu
verkaufen.

Earl Spambalg,
Hermann tzasfnersir . 4.

Kräftiger

MMlehrllW
kann eintreten bei

dem Urlaub meines Mädchens)

Aushilfe
Frau Maria Perrot , Marktpl.

Das Schwarze Kerps

osten - raub - racki»
?» «!»» MlNMocb nsui p, «l, IS ptsiwla

Kurzausschnitt aus dem neuesten Inhalt:
Minister , Spieler » Juden » Spekulanten —Noch einmal da« Generationsproblem —
Aufklürnngsunteericht — Rubble Hoslust nicht vergeffen.»Die letzte« Reiter " von Dvinger —
Diebstahl geistigen Eigentums —

Wilhelm Rentschler , Metzgerm.
Psorzheim -Dillstein

Zu vermieten

2 Autogaragen
in der Stuttgartecstraße.

I . Alber , Baumeister

k58tkl388l ' §

Ila8Lk

villix

!ok ! t

Ior.erlir beäer-
str. 25

Man muß inserieren,
wenn man verkaufen will

kolo-vrogerie Semüvrkk

Problem gebt f
SüerZiMmi

8 c> manches stekt Ihnen
nickt» vie im Veze herum
uncl könnte Ihnen äock
vieäer Oelä dringen kür
andere nötige Dinge .Dassen
Sle 's durch eins Klein-
snreige im Amtsblatt aus-
schleiden . Das kostet nickt
viel.

übr. Mümslor
(Islston 308)

llebvplele Si>«l. stok»vu«
Sn reNrsmer Vsri'

mit Hermann Speelmans , Ilse ? etri u. a . m.
Dieser neue , groüe Kriminsililm der Oka, der »ick durchdie erregende Stimmung «eines kriminellen Oesckeken»ausreicknst und mit der Spannung de, DngeivÜknIichen,Oekelmnisvollen und aulvvklend packenden im höch¬sten Oracle ru lessein veiLI

Vorkar «las lntsrassaats Aolprogpranrni
aock 1Voc1ie » 8cksu.

Voriükrungen : Sonntag mittag S vkr ZVu . adend , 8 vkr 2V.

ttArt Reiling
Sugenie Reiling

geb . weihing

vermählte

calw . IS . guni 1936

. i

Eva«g.KirchengemeindeEalw
Heute Samstag , 13 . Juni , abends 8 Uhr , im Bad . H»s

Gemeindeabend
Reiseerinnerüngen

eines Schiffsgeistlichen(mit Lichtbildern)
Dekan Hermann.

Eintritt frei . Ohne Bewirtung . Jedermann willkommen.

Fahre
heute abend nach Wildbad

zur Enzaslagen - Beleuchtung
Abfahrt 7 Uhr.

« . Bolz , Hirsau , Tel. 327
Anmeldung und Auskunft auch im
FeisenrgeschLst Köhler , Ealw.

D. D. A.
lBMSund f. d. Deutschtum

im Ausland)
Die B . D . A .- Mttglieder wer¬

den auf den Bortrag » . Deka«
Hermann hingewiesen.

B .D .A. Ortsgruppe Calw
H ammer.

Reingefalle « !

Verkaufeeine 30Wochen trächtige

mit dem 3. Kalb.
Gustav Walz , Holzbron»

Opel

Der Inrerem
in ctsr „Sestv/srrwsIct -Wsctit"
dml6«n ersten Kvroruck
nuk ldrea Ltaknuk

Lsvrsisi sr ctoob tturek üis ^ nrsigs , äsü istm
sn Ibrsr Kunctsetisft bssonctsrs gslsgsn unü
vr sueti tislfsnci ru seiner i4simstprssss siebt.

UmgvLOgSN inclis  VSrgföösrisn  k ^ äums »alltvli « 0
«- roi - oi - o « iriano SM IVIsrktpfstr

^aeligsbokAil
illr i-ierrsn - ur >6 s< nabsn !<l6 >6ung

Er betrachtete die Ausgabe für eine Kleine Anzeige In
seiner Zeitung als Verschwendung . — Ob er an dem einge¬
handelten Pferd seine Freude hat?

„Schwarzwald -Wacht «'Klelriauzeigerr
koste » wenig , aber leiste » viel.
Sie find die besten Kaufoermittler
und finden für Alles Interessenten.

2 »Sitze « mit Rolfitz , in gutem
Zustand zu verkaufe « .

Angebote unter K . K . 184 an
di« Gcsch.-Stelle ds . Blattes.

4
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